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ein 3 . , 4 .) mal Samen zu erhalten . Ein Schema der Auslesezüchtung von
Zuckerrübensamen zeigt Fig . 155 , S . 180.

Bei der ungeschlechtlichen Vermehrung der (Asexual -) Rüben nach A. Nowoczek—Kaaden werden dem angetriebenen Rübenkopfe die Adventivknospcn ohne Rübenfleisch mit
einem messerartigen Werkzeuge entnommen und diese Stecklinge in Topfen im Warmhause
zur Entwickelung gebracht. Je nach der Vernarbnng der Schnittstellen entstehen in
1V—16 Tagen feine Würzelchen, etwas später neue Blätter . Die jungen Rüben werden
verpflanzt und liefern im Herbste normal große Rüben , die dann als Samenrüben dienen.
Nachdem von einer Mutterrübe 40—60 Knospen abgetrennt und bis 200 Asexualrüben
gezogen werden können , so sind weniger Mutterrüben als seither auszuwählen ; überdies
werden durch die vegetative Vermehrnng sämtliche Sorteneigenschaften unverändert aufdie Nachkommen übertragen — eine Verbesserung derselben ist jedoch nicht möglich —
und durch Beseitigung aller Tochterpflanzen, welche unerwünschte äußere und innere Eigen¬
schaften besitzen (z . B . Neigung zum Aufschießen ) , Fehler ausgeschlossen , welche bei der
gewöhnlichen Samenzucht nicht vermieden werden können.

Direktor Briem sucht durch Rllbenpfropfungen Kreuzungen , Pfropfhybride zu bilden,
anderseits durch Aufpfropfen von Rübenteilen auf Unterlagen , rascher Samen der vorzüg¬lichen Sorte zu erhalten . — Je mehr bei der Zuckerrübe nach E . v . Proskowetz (Öst .-ung.
Zeitschr. f . Zuckerind. 4 . Heft. Wien 1889) durch Zuchtwahl der Zuckergehalt eiuer Rasse
gesteigert wird , desto mehr sinken das Wurzelgewicht und der Stickstoffgehalt und mit
ersterem der Masscnertrag ; dieser ist wieder um so größer , je reifer die Sorte und je
größer deren Blattprozent . Bei Futterrüben sinken dagegen mit der Zunahme der Mengedie Trockensnbstanz und der Stickstoffgehalt. Die Produktion betrug z . B . für Kwnssitz
pro Tag und lm:

Tage Wurzeln Zucker Vielfaches Blatt
bei Klein-Wanzlcbener ..... 180 170 20,7 8,2 48

„ Vilinm 'in blanolis amelioree . . 165 139 „ 18,6 „ 6,6 47 „
„ Vilmorin rose Iiativs . . . . 150 150 „ 17,8 „ 7,4 39 „

Znckcrrübenzüchter: Gebr . Dippe—Quedlinburg , Heine —Hadmersleben , Provinz
Sachsen, Dieckmann—Heimburg a . Harz ; Wohanka—Prag , Graf Thun —Peruc , v . Pros¬
kowetz — Kwassitz ; Vilmorin —Paris , Gorain —Ossekeraue , Legres . — Litt . : v . Rllmker,
Zuckerrübenzllchtuug. Berl . 1894.

Die Futterrübenzüchtung ist noch wenig entwickelt ; sie erfolgt durch Aus¬
lese uach Form und Gewicht, neuestens von Günther —Friedrichswert , v . Borries—
Eckendorf und Steiger — Leutewitz nach spez . Gewicht und Nährstoffgehalt.

5 . Die Kohlrübe.
Die Kohl- , Steck- , Kraut - , Ober - , schwedische Kohlrübe , Wruke, Erd - ,

Boden - , Unterkohlrabi , Dorsch, Rutabaga ; sMsäss , elrou -n^vst , os-volo ng,vous
(Lrassiea 5ig,xus rg-xiKr ^ 0 <?.) O ist eine Kulturvarietät des Rapses mit dicker,
fleischiger , oben mit Blattnarben besetzter Wurzel . Die Verdickung entsteht durch
massige Ausbildung des Holzparenchyms der Wurzel und des hypokotylen Stengel¬
gliedes ; sie bleibt klein , wenn ausnahmsweise schon im 1 . Jahre Blütenstengel
treiben . Wie die Kohlrübe und der Raps können fast alle Kreuzblütler durch Kultur
in Rüben - oder Ölpflanzen umgewandelt werden . Von der Stoppelrübe unter¬
scheidet sich die Steckrübe durch glatte und bläuliche Oberfläche der Blätter.
Varietäten : 1 . Weiße Kohlrübe ( lZ . alba. mit weißschaliger und
-fleischiger Wurzel ; vortreffliches Futter für Kühe, Schafe und Mastvieh , welches
sich jedoch nicht so gut wie die Runkelrüben aufbewahren läßt ; zuweilen cmch
menschliches Nahrungsmittel . Sorten : Eiförmige gemeine; runde weiße (Schmalz-
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Kohlrübe , Kcmnenwruke) , Fig . 156 ; rotgrauhäutige Speck- ; ovale französische

Kohlrübe :c . ; 2 . Gelbe Kohlrübe (L . üav » ^ -i .) mit gelbschaliger und

-fleischiger Wurzel . Sorten : Englische Rutabaga mit violettem Anfinge , Vieh¬

futter ; schwedische Kohlrübe (schwedischer Turnips , Rutabaga ) mit grünlichem

Kopfe , Fig . 157 , zur Fütterung und Speise geeignet.

1 . Wachstumsbedingungen.
Die Steckrübe liebt feuchtes Klima und frischen Boden ; wegen ihrer kurzen

Vegetationszeit (18—20 Wochen ; zur Wurzelausbildung 1550 - 1600 ° e .) ist sie

besonders für Gebirgsgegenden , rauhe Lageu und zähen Boden sehr wertvoll.

Durch trockene Witterung und Insektenfraß leidet sie mehr als die Runkelrübe.

Am zusagendsten sind ihr tiefgründige Lehm- und Thonmergelböden in guter

Düngung , trocken gelegte Teiche und Flußanschwemmungen . Wo Kopfkraut ge¬
deiht , kann auch die Kohlrübe gebaut werden;
am häufigsten wird sie in England nnd Nord-

dentschland kultiviert . Sie verlangt starke

Düngung , weshalb im Gebirge oft nach der

Herbst- noch eine Frühjahrsdüngung gegeben
wird und schließlich das Feld noch mit

flüssigem Dünger überfahren wird . Wenn

sie auch mit den Wurzeln nicht so tief geht
wie die Runkel , so
lohnt sie doch tiefe

Feldvorberei¬
tung . Am gewöhn¬
lichsten wird sie im
Brachfelde oder nach
Luzerne , Rotklee ge¬
baut . Wird sie erst
im Juni ausge¬

pflanzt , so kann sie nach Raps gebaut oder vorher noch Fntterroggen , Inkarnat¬

klee oder weißer Senf geerntet werden.

S . Die Saat.
Die Steckrübe wird in England auf das freie Land gesäet , gesteckt , während

in Deutschland das Pflanzen gebräuchlicher ist . In Samenbeeten , welche Anfang

April in 26 em weiten Reihen bestellt werden , lassen sich die jungen Pflanzen

leichter gegen Insekten schützen . Die Pflanzung erfolgt im Mai und Juui auf

das sorgfältig vorbereitete Feld mit dem Pflauzstocke nach dem Markeur oder

durch Einpflügen wie bei Kartoffeln . Die Entfernung der Pflanzenreihen richtet

sich nach der Größe der Wurzeln ; sie darf nicht 50 om im Quadrate oder

50—55 ein Reihenentfernung bei 32—40 cm Pflanzweite übersteigen . Die Saat

wird Ende April gedrillt , in England cmch ans gedüngten Kämmen ausgeführt.

Fig . 156 . Runde Weiße , glatte , kurzlanbigc Kohl¬
rübe tüi '-issics . ?s »i>us i'apikÄk var . »Um

^M -> O- ' /->-

Fig . 157 . SchwedischeRu¬
tabaga (L . X . i' . var . ükv»

D » . O. -/°-
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Samenmenge bei : Drill - 2 — 3 , Dibbelsaat 1— 2 ; für die Pflanzmethode 0,5 bis-
0,6 Pro Iik.

Korndurchmesser: 1,5—2—2,S min ; Gewicht : 2,3 —3,5— 7,9 K : Keimfähiqkcit:60—95 —100 , Reinheit : 98—99— 100 , Gebrauchswert : 63—90—99 »/g.

3. Die Pflege.
Die Samen keimen bei warmer Witterung in einigen Tagen ; je rascher

dann die Kohlrübe » wachsen , um so eher überwinden sie eintretende Gefahren.
Die Kultur der ausgesäeten , wie der verpflanzten Kohlrüben stimmt mit jener
der Runkelrübe « überein . Das Verdünnen kann jedoch mit der Hacke ausgeführt
werden , weil jeder Same nur eine Pflanze liefert . Sie werden mehrmals be¬
hackt und schließlich angehäufelt . Von Pflanzenfeinden leidet die Kohlrübe
wenig ; am häufigsten befallen sie Schimmel (? eronosxöi 'g. x^ sit-iLg. cks Sz/ . , Taf . V,
8—9 ; S . 85) und Meltau (Di-MMs eommünis NÄtt»-.) , S . 17 , 69 ; die Keim-
pflänzchen der Wurzelbrand , Taf . V , 15 ; S . 129 ; die Wurzeln die Kohlhernie
(? l !lsmoäiox1>öiÄ Lrassieas I^ o,-.) , S . 129 . Die Hauptfeinde der Kohlrübe,
welche besonders bei anhaltender Trockenheit die Pflanzen im Samenbeete oder
Felde ganz vernichten können, sind die Erdflöhe ; S . 86 , und die Kohlweißling¬
raupen ; S . 86 ; weiters schaden:

Wurzel:
Rapsverborgenrüßler (Lentorrlivuenus snleieollis 6 -/ ?/ .) , Taf . III , 20 . Larve ziemlich

schädlich . S . 86.
Kohlfliege (^ ntlwm > is Si 'assieas Fo « cH ^) , Taf . VIII , 1 K , 2 Made unmerklich schäd¬

lich . S . 130,
Stengel und Blätter:

Ackerschnecke (1,imax »Arsstis ^ .) , Taf . VIII , 10 . Alt und jung sehr schädlich. S . 21.
Rapsglanzkäfer ( UsIiZMies asuvr >8 ^ -ild .) , Taf . III , 17 . Käfer schädlich. S . 86.
Gelbstreifiger Erdfloh (Ralries . usrnnrnm ^ .) , Taf . III , 13. Käfer und Larve sehr schäd¬

lich . S . 86.
Kohlcrdfloh (Lt . olsr -wZ » ^ .) , Taf . III , 12. Käfer und Larve schädlich. S . 36.
Großer Kohlweißling (? i8ris örassieas Taf . IV , 1 u . 1aZ , 2 ^ . Raupe sehr

schädlich . S . 86.
Rübenweißling (? . RkMS ^ .) , Taf . IV , 5 Z , 6 ? . Raupe schädlich.
Rllbsaatweißling (? . N -M ^ .) , Taf . IV , 3 Z , 4 ? . Raupe schädlich. S . 86.
Gemüseeule (NamsZtra olers -esg. ^ .) , Taf . VI , 3 u . 3s,. Raupe schädlich. S . 69.
Kohleule (N . Lra .8sioas ^ .), Taf . VI , 5 u . 5 k . Raupe schädlich. S . 125.
Weizeneule <̂ Kroti8 drittel 2).) , Taf . VI , 12 . Raupe schädlich. S . 21.
Erdraupe (^ . . seKvtum ^? b .) , Taf . VI , 11 u . 11a . Raupe sehr schädlich. S . 21.
Rapssägewespe ^ tbaliA, spiuSrum FaK .) , Taf . III , 22 u . 22a . Afterraupe schädlich. S . 86.
Kohlblattlaus ( .̂ pbis Lrassieas ^ ,) . Blattlaus und Nymphe uumerklich schädlich. S . 86.
Ampferblattlaus Rumieis ^ .) . Blattlaus und Nymphe unmerklich schädlich. S . 69.
Nelkenblattlaus l^ . viimtni Blattlaus und Nymphe ziemlich schädlich.

4. Die Ernte.
Die weniger frostempfindlichen Kohlrüben können länger als die Runkel¬

rüben im Felde bleiben. Das Ausnehmen , Ende Oktober bis Mitte November,
geht leicht , weil sie meist aus dem Boden wachsen . Sie lassen sich nur schwer
über den Januar hinaus aufbewahren , noch am sichersten in kühlen, luftigen,
frostfreien Räumen . Einmietung ist weniger zu empfehlen. Am besten werden
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sie daher gleich verfüttert . Wurzelertrag : im Durchschnitte 260 — 330 äs pro lm,
unter günstigen Verhältnissen 520 äs . Nebenertrag 40 —90 äs Blätter , im

Futterwerte der Rapsblä ^ter . Die Samengewiunung (3,3—4,7 62 ; 5—7 Iil

pro K») erfolgt wie bei den Runkelrüben . Pflanzenabstand der Samenrüben:

65—80 em . Samenreife : Ende Juli . 1 bl Samen wiegt 63—67—70 Kx;
1 Ick Wurzeln 65—72—78 Kx.

6 . Die Wasserrübe.
Die Wasser- , weiße, Brach - , Stoppel - , Herbst- , Saat - , Halm - , Teller - ,

Mai - , Acker - , Steckrübe ; turnix , na-vst , uavons (Lrassieg . r ^xiksiÄ Mt ^g.)

ist eine kultivierte Rübsenspielart , mit fleischig-verdickter rübenartiger Wurzel.
Blätter hell- , niemals blaugrün , stets reich mit kurzen steifen Haaren besetzt.

Fig . I5S. Rote sv-ite Auvergnc - Fig . I5S , Gelbe sinni-indische Rübe Fig . Ivn . Weiße Norsoiler
Tellerrübc (LiÄSSic ^ liap » v !̂ r . tviassic » i^ pitSru ä/ek ? .) Kugelrübe (vr »ssio »I! apav »r.

ei-xtliroplsx ^ ?/"!S.) <J . >/,„. <J . sr ^ tlu -opwx ^ V?-!., . -/,„.

Mitte die Wurzel dünu ausläuft , über der Erde wachsend , meist mit kleineren

Blättern als bei langen kegelförmigen Wasserrüben : Weiße Mai - , rote Teller - ,
Auvergne - , Schweizerrübe , Fig . 158 , mit violettweißer Schale und violettrotem

Kopfe , Speiserübe ; gelbe finnländische Rübe , Fig . 159 , späte vorzügliche Speise¬
rübe ; Weiße Norfolker Kugelrübe , Fig . 160 , mit weißer Schale und rötlichem
Kopfe . L - Lange , nach unten allmählich zugespitzte , im Boden wachsende : Guckel- ,
deutsche Pfälzerrübe , Fig . 161 , S . 185 , weiß mit dunkelviolettem Kopfe, gemeine
Viehrübe ; Stickelrübe , Fig . 162 , S . 185 , gelblich-weiß bis braun , so groß wie

die Teltauer , Teltower , märkische Rübe , nur langgestreckt.

1 . Wachstmnsbedingtmgen.
Die Wasserrübe ändert sich durch Kultur und Boden mannigfaltig , wes¬

halb die Sorten nicht beständig sind . Im sandigen Boden der Mittelmark liefert
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